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Coum Sur.oerieurs werden reformiient,. !Dieser
Aslik.! 1V'2 s eine Beschreibang des R11-
d:nngsvms:::::::us in Lux —Amy der wiehtig5ten Ge-
setr, aderrmgen	 statistisehen Zahien.

Das Familienalbum
Die Education Nationale hat lange Zeit jedes Jahr
sogenannte "Chroniques de l'Enseignement Sec-
ondaire" herausgegeben, in denen jedes Gym-.
nasinm sich und seine Jahresaktivitaten vorstellt.
Wenn mau diese Bande aufschlagt, wird man in
eine andere Zeit versetzt. Die einzeinen Gymna-
sien siellen sich vor in der Reihenfolge Hirer Griin-
dung, die gleichzeitig eine Art Hierarchie darstellt.
Der ganze LehrkOrper wird in hierarchischer
Reihenfolge vorgestellt, alle Absolventen des Pas-
sage- laid .Abschluat,,xamen werden aufgelistet. Es
finden sich Naelrufe auf verstorbene Professoren
und .ierichte ilber Ausflfige und Exam-
ensfeiern. Dolt kb en • auch die Abiturfragen
nachlesen, die, obschon sie landesweit gleich-
lauteten, für jedes Gymnasi 	 wiederholt werden.

Die "Chronicpes" des Schuljahres 1967-68 (1)spie-
recht. gat :iowal31 den alien Zustand des Gym-

nasialbild gswesens als auch die in diesem Jahr
stattfindenden Umbni.ithe wider. So kontrastiert
die traditionell schöngeistige Formulierung des
Deutschthemas far die Abiturkiassen der Latein-
sektion der Jungen: "Die Faustgestalt - Zeitbeding-
tes und Uberzeitliches" mit der Aktualitatsbe-
zogenheit des Deutschthemas der neusprach-
lichen Sekition: "Auch rote -Filcher milssen sein,
sonst bewegt sich nichts in der Arena". Die Mad-
chen mtssen sich im FranzOsischaufsatz mit dem
Problem der Autoritat auseinandersetzen: "Le
probleme 1e l'autorite est a l'ordre du jour. Surtout
dans le domaine de Peducation (famille, ecole)
l'autorite se voit vivement contestee. Quelle valeur
lui reconnaissez-vous? Quelles sont les limites que
vous lui assignez? Quelles qualites doit avoir celui
qui l'exerce?" Das Deutschthema der Madchen
lautet kurz d biindig: "Kann man als Unpartei-
ischer durchs Leben gehen?".

Neben den fin- jedes Gymnasium gleichlautenden
Rubriken (z.B. Devoirs religieux des eleves; In-
spection sanitaire), bei denen es mehr auf EInhal-
tung eines Rituals de t auf die Vermittlung von In-
formatioaen anzukommen scheint, enthalten
einige Rubriken interessante, wenn auch in der
Formulierung stark neutralisierte Verweise auf das

am Ende der sechziger Jahre
Zeitgeschehen: "Au cours de Faun& un comite
d'eleves, qui prenait sa mission au serieux, qui ne
se perdait pas dans des revendications nlesquines,
mais voulait apporter une contribution construc-
tive aux difficiles problemes lesquels pour le mo-
ment preoccupent l'enseignement secondaire, a
renforce le dialogue avec directeur et professeurs."
(p. 43). "L'annee a vu se developper une autre in-
itiative: la creation d'un. Parlement scolaire. Cette
nouveaute s'inscrit dens Je ,: p ouvement general de
contestation estudiantine qui caracterise, SI77 !-

plan international, l'annee 1 4; ... le but de 1 'in-
stitution est d'ëtablir a l'interieur du Lye& un dia-
logue permanent entre les eleves et l'autorite: di-
recteur et professeurs; ce dialogue menera tout na-
turellement a la participation des eleves aux taches
administratives, donc a la cogestion." (p. 75)

Das von den "Chroniques" vermittelte Gesamtbild
ist das eirier Institution sowie der sie tragenden
BerufskOrperschaft, die sich alljahrlich hier in
Wort und Bild selbst bespiegelt und feiert. Wahr-
scheinlich ist es kein Zufall, daB die 'Chroniques'
fur das Schuljahr 1967-68 zum letzten Mal er-
schienen sind.

3ekundarschuireform
Die vom 10. Mai 1968 datierte Reform der
Sekundarschule hat das Bildungssystem grundle-
gend modernisiert und das Gymnasium, wie wir es
heute noch kennen, geschaffen. Vo:i . dieser Reform
gab es eine strikte Trennung der Geschlechter, die
durch unterschiedliche Programme und Lernin-
halte für Jungen und Madchen gekennzeichnet
war. Nicht nur daB die Allgemeinbildung bei Jun-
gen und Madchen untersclnedich struktnriert war
( z.B. fing Latein bei den Madchen erst aei qua-
trieme an), ffir die Madchen war sie auch stunden-
maBig reduziert zugunsten von Fachern wie Han-
darbeit, Kochen und Kleinkindpflege, die die
Madchen auf ihre kiinftige Rolle als Housfrau und
Mutter vorbereiten sollten. Die 68er Reform hebt
diese in.stitutionalierte Form der Ge-
schlechtertrennung in der Ausbildung auf und
stellt damit einen wesentlichen Schritt in Richtung
Gleichberechtigung dar. Von nun an sind beide
Geschlechter prinzipiell in denselben Klassen
vereinigt und lernen denselben Stoff. (Eine 'circu-
laire' fiber die Grundschule (29.5.68) nimmt diese
Anderung zum AnlaB, urn die Abschaffung ge-
trennt geschlechtlicher Klassen in der Primal--
schule zu fordern.) Das Ansteigen der weiblichen
Schulerpopulation ist ein entscheidender Faktor
der Explosion der Schfilerzahl an den Gymnasien.
1960/61 stellen die Frauen einen Anteil von 40,2%
der Gymnasialscl-liler	 1969/70 sind es bereits
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Die zweite wichtige Neuerung de? C• • fa !-zes ist eine
Angleichung der Latein- und dej.,;-achlichen
Abteilung, die erstrn?! fiieselbe Studiendauer er-
halten. Durch das Fi . .F . 'i:ezen eines 'tronc commun'
fur das erste Jahr'.achen die Schiller sich erst
auf der sixieme fur Latein oder Englisch zu ent-
scheiden. Abgesehen von der Sprache werden
beide Abteilungen angeglichen und das
Hierarchiegefalle zwischen dem "richtigen"
humanistischen Gymnasium und der immer noch
als 'Ind..1Kitr:eschule' verrufenen 'Section Moderne'

verschwinden,

Die Spezialisierung in vier Sektionen (Sprachen,
Mathe, Naturwissenschaften, Wir:,chaftswissen-
schaften.) wird eingefilhrt. Dieses Syeri bleibt bis
heute Finzipiell bestehen, wenn mon von der Ein-
fiihrung weiterer Sektionen 1979 absieht. Unter-
richtsrainister Dupong hatte schon damals vor, auf
den oberen Klassen Wahlfacher einzufiihren, doch
dies ging nicht in das Gesetz ein. Erst die heute
diskutierte neue Reform des Lycee will diesen Ge-
danken in abgeschwachter Form wieder auf-
greifen. Die Einfiihrung der Sektionen war ein
Versuch das allgemeinbildende Gymnasium durch
eine Spezialisierung an die Erfordernisse der mod-

anzup.:.:.Essen. "Jusqu'a present le
secondaire a eté une sorte de ticket pour toutes les
lignes; a l'avenir ii faudra prendre le ticket pour la
ligne qu'on desire utiliser.(3)"

Auch wenn es nicht explizit im Gesetz steht, so soil
das Cymnasium jetzt hauptsachlich auf die Uni
vorb,-,t.en. Die mittleren Angestellten sollen auf
die ic s eugeschaffene und sich im standigen

findliche Mittelschule geschickt wer-
den.

Eine weitere Neuerung stellt die Einfiihrung der
Laienmoral und der sogenannten 'Dritten MO-

dar. Dadurch wird der EinfluB der Kir-
le stark zuriickgedrangt. Die religiOsen Pflichten,

clenen sich jeder Schiller, es sei denn er war als
Jude oder Protestant usw. anerkannt, unterziehen
muBte, werden irjedem Jahresbericht(s. o. er-
wahnte "chroniqus") minutiOs aufgelistet. Ein
Beispiel aus dem thendum: "Dans le courant de
l'annee scolaire, les eleves 	 ont assiste

d	 Lie	 eta,—
en action de go
	

is ont pr .yar
olennelle de l'
	

Is se s,,at a
'a Sainte Take	 chiller war.
Igen an diesen religiosen Feier.

A ch wenn diese durch das neue Gesetz
abgeschafft werden, erwachst dem Religionsunter-
richt durch die dritte Moglichkeit und die Laien-
moral, deren Schiller selbstverstandlich von den
gemeinsamen Glaubensmanifestationen dispee
siert sind, eine Konkurrenz, die bewirkt, daB die
tuellen Pflichten auch I.& die Schiller des
Religionsunterrichtes zuruckgehen.

Der Sekundarunterricht wird erstmals kostenlos.
Das sog. Minerval, das die Schiller alljahrlich he-
zahlen mul3ten, wird abgeschafft. Weiter wird mit
dem Gesetz vom 10. Mai in jedem Gymnasium ein
Service de Psychologie et d'Orientation Scolaire
geschaffen.

Disziplin !!!
Der GesC..,.:,;ejer hat also die Struktur des Gym-
nasiums a q die modernen Erfordernisse angepaBt.
An die inneren Disziplinregeln hat er nicht ge-
dacht. Auch diese stammen aus einer anderen Zeit
und haben vielfach nur noch musealen Charakter.
Viele der Bestimmungen werden eh nicht rnehr
angewandt, aber auf dem Papier bestehen sic
weiter. Dies ruft die Schiller auf den Plan. Sic be-
gehren gegen dieses 'Reglement de discipline
d'ordre interieur' auf. "Les eleves doivent respect
et obeissance a leur directeur et a leur professeur",
so beginnt das Reglement, und damit ist der Ton
bereits angegeben: keine Rechte, nur Pflichten.
Daneben skurrile Bestimmungen, wie das Gebot
vor 23 Uhr zu Hause zu sein, eine Gaststatte nur in
Begleitung der Eltern aufzusuchen oder nur
jugendfreie Filme anzuschauen. Die Schiller der
beiden	 ssen dilrfen an Tanzveranstal-
tungen	 .., wenn sin	 besondere Er-
laubnis des Sch3 sekton,	 haben usw. usf.
Die in ei.p nolitischen Vereini-
gung ist absolut verboten, die Mitgliedschaft in
einer kulturellen, sportlichen oder ahnlichen
Vereinigung bedarf der ausdriicklichen Erlaubnis
des Schulleiters. Der Kommentar der Schiller
"Laissez nous rire!	 4,ft.-ecteur serail a plaindre
s'il devait ainsi s'occup.1- de l'orga .	on des loi-
sirs de ses eleves" (4)

Dieses Disziplinreglement, das auf einem Gesetz
von 1861 beruht und zuletzt 1949 und 1963 aktuali-
siert worden war, spielte eine groBe Rolle bei den
Schillerprotesien Jahre 1968. In einigen Gym-
nasien wurde es noch zu Beginn des Jahres als
kleines grimes Heftchen verteilt. In der Aufbruch-
stimmung von von 1968 muBte es in seinem Anachron-
ismus als Provokation erscheinen, auch wenn es
nicht angewandt wurde. Die katholische JEC hat
es Ende 1967 aufgegriffen, die Escher Sektion des
Clan des Jeunes hat es zu ihrem Hauptthema
die Manifestation vom 22. Mai gemacht. Das Re-
glement wurde zwar niti aufgehoben, es ist gaez
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Schiilerexp lsion

Die Schfilerzahlen haben, wie kOnnte es anders
sei, seit dem Beinn des Jahrhunderts regelmaBig
zugeno en, doch nach dem 2. Weltkrieg und be-
sonders in den sechziger Jahre nitnlmt die Steige-
rungsrate sprunghaft zu. Eine der wenigen Bil-
dungsstatistiken unseres Landes gibt AufschluB
fiber die Entwicklung der Schulbevolkerung von
1969 bis 1971 : "Die GesamtschulbevOlkerung des
Landes (Offentliche und private luxemburgische
Schulen) ist von 48.800 Schfilern im Schuljahr
1960/61 auf 63.000 im Schuljahr 1971/72 gestiegen.
Nirrunt man das Schuljahr 1960/61 als Basis mit
Index 100, so steigt dieser Index auf 131 im Schuh'
jahr 1971/72".(5)

Abbildung 1 zeigt die Enwicklung der ver-
schiedeen SchOtypen wid v,fir erkennen, daB die.

Ren.gsschule mit einem Index von 232
den grOBt,:::	 zu verzeichnen hat. Die Er-
kld:uflg	 sich in der erst 1965 neuge-
schaffenen DvLjUischule, die erstmals eine geson-
derte mittlere Verwaltungskrafte
schafft. AuCI ,;7:.-3.1-.stehen in dieser Zeit gesonderte
Ausbildungsgange fOi paramedizinische Berufe,
Erzieher und N;7..:!c.1`..i. der eben zitierten
Queue besuchte 1.960/61 15,3% der GesamtbevOl-
kerung die Schule, 1970/71ste,t dieser Anteil auf
18,45%.

Mit einem Steigen der schfilerzahlen muB die
Lehrerzahl entsprechend anwachse, von knapp
300 im Schlujahr 1960/61 nimmt die Lellrerzahl im
Sekundarunterrricht auf fiber das Doppelte, nam-
lich 655 im	 :1971/72 zu. Dieses rapide Wach-
sen des 1_17:1111i	 °pers hat zur Folge, daf3 es zu einer
VerjUnr	 Lehrerschaft kommt: 42% sind
zwis , 2 Ind 34 Jahren alt, sogar 58% der
Lehferinnen auf diese Altersklasse. (vgl.
Abb. 2: AlterE:pyramide). Das Anwachsen der
Lehrerschaft ist noch bedeutender als diese
ZaE...n es deutlich 	 da auch auBerhalb der

neue Lehrer gebrauch:i werden.
So 1.::05:.011:11 es zu einer verstarkten Rekrutierung
von 1) .1 . in--4...schullehrern fin- die Mittelschule und

Diese jungen Lehrer und Ref-
erendare werden der Schulerbewegung Anfang
der Siebziger pos:itiv gegenfiberstehen, ja sic wer-
den sogar teilweise in den diese tragenden
Gruppierunqm werden.Interessant ware es
zu unters-ucilf.11, wi sich diese morpholog4ischen

Masculin

Veranderungen (Vergraerung und Verjiingu.ng)
des Lehrkorpers auf das Selbstbild und das Offen-
tliche Ansehen dieses Berufsstandes sowie auf das
Lehrer-Schi1ler-Verhaltnis ausgewirkt haben.

Der Anteil der Schiller, die nach dem Abitur ihre
Studien fortsetzen, steigt stetig: 1965 nahmen 46%
der Schiller nach erfolgreichem Abschly 3 des Abi-
turs ein Studium auf, 1971 waren es 74%. .:11.echnet
man die Studenten am Institut Pédagog	 noch
hinzu, so steigen die Zahlen von 74% im 	 1965
auf 86% im Jahre 1971. Es bleiben also
14% ubrig die sofort nach dem Abitur 	 Serif-
sleben eintreten. Kuriositatshalber sei
Entwicklung der erfolgreich erlagten
Abiturzeugnisse fiber einen langeren Zeitraum
angegeben (6):

1880 34
1890 30
1900 76
1910 107
1920 149
1930 179
1939 186
1950
1960 371
1970 602

Age
	 F8rninin



Annee trouble

J'eprouve, a tort ou a raison, le besoin de jeter, en ce mois de
novembre, un regard en arriere sur l'année ecoulee et de fixer l'essentiel
du va-et-vient de cette drOle d'annee que fut 1967/68.

Il me semble que cot apergu, si subjectif et incomplet qu'il soft,
s'inscrit de droit dans la chronique de notre etablissement.

En septembre 1967, personne, en tout cas, ne voyait venir la chose.
Seul le mot de „Reforme" avait grande cote, figurait dans chaque journal,
se lisait dans tous les livres, s'entendait dire dans chaque discussion, dans
chaque discours pre-electoral, s'interpretait diversement selon les vues
et le temperament de celui qui en usait ou en abusait

Peu a peu, it entra en concurrence avec les mots timides de „pail", de
„defi"; puis it fut pris d'assaut par les slogans „Collaboration", „Cogestion",
„Contestation"„ „Revolution", „Greve permanente, generale". (...)

On devait, en effet, constater avec evidence: Malgre les debats parle-
mentaires, malgre le vote rapide, malgre les nombreuses conferences
ministerielles, malgre les tribunes libres a la radio d'experts qualifies,
malgre les articles en gros caracteres, malgre les communiques officiels,
le gros du public fut tres lent a saisir les ramifications et incidences de
la nouvelle loi.

n'y a, semble-t-il, rien de plus tcnace qu'une longue tradition
solidement implantee dans les habitudes et dans les modes de pensee et
de l'hornme de la rue et de l'homme instruit	 (...)

A mon humble avis, le desarroi qui, a certains moments, se faisait
jour, serait devenu plus „volumineux", si les journees de mai, de juin, les
journees de contestation et de revolte n'avaient surgi en Allemagne, en
France et chez nous (sur un rythme, it est vrai, plus sage et modeste)
autour du probleme de l'enseignement superieur.

L'atmosphere qui emplissait la salle ou avait siege l'assemblee gene-
rale de 1'Association des professeurs de l'enseignement secondaire en
fait fol.

Ainsi la modicite de nos litiges autour du probleme de l'enseignement
secondaire rentrait un peu dans l'ombre, passait a l'arriere-plan, s'eclipsait
devant le probleme aigu et majeur de l'enseignement superieur, de notre
collation des grades, de la necessité de faire enfin le grand pas qui en
1958 s'etait solde par un lamentable Cchec.

Certes, les lyceens s'etaient associós aux etudiants-grevistes. Malgre
les desarrois qui se manifesterent dans notre Cornite d'eleves ou des
elements plus impetueux, plus exigeants, plus contcstataires avaient
amene la dernission des elements modérés (mais solidaires du mouvement
general), it est permis de dire que, durant ces mois d'ebullition scolaire,
c'etaient les etudiants des Cours Superieurs et les universitaires qui mar-
quaient le pas et inspiraient les resolutions prises publiquement.

Du jour au lendemain, a partir du 22 mai 1968, jour de greve organise
a Luxembourg par les etudiants et les lyceens associes, la greve mit a nu
que le malaise, depuis longtemps en veilleuse, avait gagne les profondeurs.

Les optiqucs et les interas changeaicnt de facon imprevue. Les idees
de co-gestion, de rapprochement plus large et plus convaincu entre
enseignants et enseignes, bier encore nprement contestées par bien des
professeurs et d'autres milieux, du jour au lendemain, trouvaient des
defenseurs interesses et ardents, souvent la ou ion n'aurait pas songe
les depister. ( • • •)

Le cote positif du bilan general reste incontestable: Il y a des conver-
sions, des mutations qui sont necessaircs. Nest pas toujours du temps
perdu qui parait comme tel; nest pas tout vicieux qui se denomme tradi-
tion, conservatisme; n'est pas faux et fantaisiste qui se drape jeune, intern-
pestif, voire meme rebelle; n'est pas tout sclêrose qui deplait aux jeunes.

Que les reformes soient loins d'etre parfaites, reussies, cola est vrai.
Mais tout cola n'exclut pas que bien de bonnes choses se soient déjà

installees, dans nos lycecs, dans nos Cours „Universitaires" et cola malgre
certains doutes qui subsistent.

Je demande: Le domaine de l'education echapperait-il aux antinomies,
aux fluctuations, aux apprehensions, aux incertitudes qui pesent sur
d'autres domaines: politique, industrie, economic, commerce, technique,
sociologic, medecine, sante publique, agriculture ... ?? (...l

Plus la societe se complique, plus les modes do vie, d'habitat, de pensec
et d ' activites changent et se „renversent", plus les diagnostics sCirs
deviennent difficiles et les remêdes immediats impossibles.

Les educateurs s'en rendent parfaitement compte; ils acceptant de
nouvelles responsabilites ... et ils sent prets a tirer d'honnetes conclusions
de l'annee trouble que fut 1967/68.

;erre IT T "" TER

ins les "Chroniques des
Etablissements de

l'Enseignement
Secondaire 1967/68" nous

avons trouvó entre une
relation de 'la traditionelle

excursion de notre fanfare'
et un rapport sur 'notre

association sportive' un
texte sur les reiformes et

les revendications
estudiantines. Sous le titre

evocateur 'Une annee
trouble' le directeur de

l'Athensic Pierre Winter,
repute comme liberal, tire
es conclusions de l'annee

1968. Nous publions ce
texte non seulement pour

donner la parole a une
voix officielle, mais aussi

pour montrer que dans ce
camp it y avait aussi des

volontês de reforme.
Malgre les coupures

mportantes que nous
avons effectuees, le

lecteur pourra apprócier le
style typique de la

dissertation francaise
comme on l'enseignait

alorg.
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Wir erkennen deutlich, daB in den sechziger
Jahren eine regelrechte Explosion der Abitur-
zewssse stattfindet.

Die Studentenzahlen nehmen entsprechend zu,
von 826 Jahre 60/61 verdoppeln sie sich auf 1689
im Jahre 1971/72 (5). Die Zahl der Studentinnen
nimmt iiberproportional zu: Waren 1965 17% der
Studenten weiblichen Geschlechts, so waren es
1971 bereits 29%. Die Verteilung auf die einzelnen
Fachbereiche dndert sic!' etwas, wie Tabelle 1
zeigt. Es Mt besonders auf, daB die Kategorie "In-
stitut Peclagogique + Lettres" zuriickgeht,
wahrend Me "sciences sociales", zu denen
au& die Wirtschaftswissenschaften zu rcchnen
sind, zunchmen.

Dieser Zunahme der Schiller- und Studenten-
zahlen entspricht ein regelrechter Bauboom auf
dem Sektor der Bildungseinrichtungen. Allein im
Jahre 1968 werden folgende BaumaBnahmen
verabschiedet: die VergroBerung der Hand-
werkerschule und des Escher Madchengymna-
siums, der Neubau einer Mittelschule in Luxem-
burg und in Petingen, der Neubau eines weiteren
Lycees und des Centre de Logopëdie in der Haupt-
stadt. (7)

fur alt

Die quantitative Zunahme der Gesamt-
schillerzahlen ist durch die Neuschaffung neuer
berufsbildender Schultypen und durch eine hOhere
Chancengleicheit fur die Madchen zu erklaren.
Die Zunahme im Sekundarunterricht ist sicher nur
durch das Eindringen der Kinder bislang unterpri-
vilegierter Bevolkerungsgruppen zu erklaren. Der
Versuch diese Hypothese mit Zahlen abzustUtzen,
scheitert am Fehlen von geeigneten Statistiken id
an den zu ungenauen Kategorien der vorhandenen
Erhebungen. Da die hier angesprochene Frage der
bildungspolitischen Chancengleichheit ene zen-
trale aolle, nicht nur im politischen Diskurs 1968
eingenommen hat, wollen wir trotz des mangelhaf-
ten Materials eine Antwort wagen bzw.
einigen Aussagen aus jener Zeit auseinanderset-
zen. Dabei wird die eher wissenschaftlich-abge-
hobene Frage nach der schichtspezifischen Um-
strukturierung der Schiller- und Studentenschaft
sehr schnell zur politisch brisanten Frage nach
gesellschaftlichen Bildungsprivilegien.

In der bereits zitierten Schulstatistik fur 1960-1971

sind die Angaben nach sozialem Status leider nur
für das Jahr 1971 angegeben. Die Angaben fur die
verschiedenen Schultypen haben wir in Tabelle 2
ubertragen: Vergleicht man berufsbildenden Un-
terricht und Lycee, so erkennt man, daB '11 ersten

Athe-
nee

Die-
kirch

Echter-
nach

Lycee de garcons
Luxembourg
section

latine moderne

Lycee
filles
Luxbg

Lycee
filles
Esch

Lycee garcons
Esch

section
latine	 moder. TOTAL

1960/61 9.05 7.13 16.90 0.00 12.21 9.73 19.02 30.77 44.71 15.45

1961/62 9.57 5.87 14.92 6.82 11.91 7.69 28.95 32.80 41.70 15.62

1962/63 9.03 8.93 11.11 6.46 10.58 7.81 29.47 30.93 43.71 15.71

1963/64 7.79 8.59 12.05 6.33 11.11 8.48 30.56 32.06 48.37 16.24 7:alb. 3: Mcwreentage des

1964/65 7.73 8.03 14.21 8.31 12.38 8.12 33.50 33.65 48.04 17.38 06TCS dont le perN:! (ou
ouvrier

1965/66 7.71 8.28 14.21 5.48 12.25 9.42 32.62 32.53 49.59 17.65
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Arbeiter
	

46%
	

17,2%

Voix de l'Assos
	 Bauern
	

5%
	

6,6%

••n••11ML—..---
43% Arbeiterkinder, im zweiten aber nur 18% zi-
finden sind, Furdie Lehrerkinder ist der Unter-
schied zwischen den Prozentanteilen für diese
beiden Schultypen besonders auffallig, 0,6% der
Schiller der Berufs- und Mittelschule stammen aus
d.eser Kategorie, wahrend es im Lycee 5% sind.
Nur furHandwerker und Geschaftsleute ist der
Antra in beiden Schultypen fast gleich.

Der Vergleich der 2. und der 6. Kolonne zeigt, ob
die Schiller ihr Abitur schaffen und weiter-
studieren: Der Anteil der Arbeiterkinder an den
Absolventen der auslandischen Unis betragt nur
9% . Der Ubergang zur Uni scheint also schwierig
fursie, auch wenn sie das Gymnasium geschafft
haben. Privatbeamtenkinder gehen weniger zur
Uni als ans Gymnasium, besonders krass ilberre-
prasentiert sind die professions liberales, deren
Anteil von 5% am Lye& entspricht ein Anteil von
9% an der Uni. IN/Arend auch bei diesem Ver-
gleich die Handwerker- und Geschaftsleute-Kin-
der eine erstaunliche 7C.onstanz aufweisen.

Interessante Unterschiede treten auch beim Ver-
gleich der Kolonnen 3, 4 und 5 auf. Der hohe Ante-
il der Arbeiter- und Bauernkinder an den Institut
Peclagogique-Studenten zeigt, daB der Lehrerbe-
ruf ein typischer Aufstiegspfad zu sein scheint. Wie
soli man erklaren, daB diese beide Gruppen eher
an auslandischen Unis zu finden sind als am heimi-
schen Cours? Deutet dies darauf bin, daB Arbeiter
und besonders Bauernkinder Facher auswahlen,
die nicht . Cours unterrichtet werden, wie zum
Beispiel Architektur oder Ingenieurberufe?

Der Wullmaus-
niskriminierungst ktor

A.uch wenn aus dem Vergleich der 6 Schultypen
hervorgeht, daB es einigen Gruppen schwerer fallt
als anderen die Stufen der Schulhierarchie zu er-

en, so fehlt zur definitiven Beschreibung der
Ungleichheiten noch der Vergleich mit dem Ante-
il der einzelnen Gruppen an der GesamtbevOlke-
rung.

Dies geschieht in der Schiilerzeitschrift Wullmaus
September 1970 (8).

Grurpe	 Bevolkerung	 Schiller

3e-r	 ige
Selbstandige
	

7%
"Freie Berufe"	 1%

Hieraus wurde eine Reprasentationsquote gebil-
det, die das Verhaltnis der beiden Anteile angibt:
am ungtinstigsten liegt der Arbeiter mit 0,9, am
gunstigsten de:r Freiberufler mit 5,2. Or.alton
Wullmaus: "Teilen wir die Reprasentatiousquote
der Lokalbourgeoisie durch die der Arbeiter-
klasse, wad wir erhalten die relative Relations-
quote, nach Adam Riese: 5,2:0,39 13,33. Das
heiBt, daB das Bour3t,oiskind gegenithex dem Ar-
beiterkind 13,33 mal itherreprasentiert, d.h, nber-
privilegiert ist." (S.8f). Diese RecH.ung iibersieht,
daB die richtige VergleichsgrOBe .nicht der Anteil
der Arbeiter an der aktiven Bevo1!ierung, sondern
der Anteil der Arbeiterkinder an der betroffenen
Altersklasse ist.

Warst die
Chancengleichheit?

In den "Chroniques de l'Enseignement Secon-
daire" sind für jedes Gebaude detaillierte Schiller-
statistiken abgedruckt. Um eine Aussage fiber den
Strukturwandel der Schillerschaft des Gymna-
siums zu machen, haben wir den Ar-
beiterkinderanteil ausgerechnet (9). Wir be-
schranken uns auf diese eine Zahl, weil wir sie als
hinreichenden Indikator fir den Strukturwandel
ansehen. Wenn man weiB, die Schulstatistiken
zustandekommen, ist dies, :when der Kategorie
Bauern, die einzige die einen konkreten Aussage-
wert hat. Andere Kategorien (artisans et com-
mercants, employes) decken so groBe and unho-
mogene Gruppen ab, daB deren Aussagewert
praktisch null ist.

In den 6 untersuchte Jahren stein	 Ar-
beiteranteil stetig Vail 15,4% auf 17,6% (vgl. Ta-
belle 3). Furdie groBen Scb haben wir die La-
tein- und die Moderne-Sekt6n separat aufgelistet
und wir erkennen, daB der Anstieg des Arbei-
terkinderanteils in der Moderne-Sektion wesen-
tlich schneller und konstanter ist. Besonders die
Arbeitermadchen in Esch scheinen einen groBen
Nachholbedarf (vgl. mit dem Knabfm . nasium in
Esch) zu haben, da hier die Zunahme am spek-
takularsten ist.

15,3%
5,2%

Tabelle 3 reicht aus, urn die These, daB Kinder von
Arbeitern oder kleinen Angestellten sowie aus
dem kleinen Handwerkermilieu Zugang zum
Gymnasium erhalten, plausibel zu machen. Doch
auch hier gilt der oben gema.chte Einwand, daB die
einzig richtige VergleichsgrOBe, die Zahl der
Arbeiterkinder in der entsprechenden Altars-
gruppe, unbekannt ist. Dieser Faktor wiegt nnaso
schwerer, da sowahl der Arbeiter- als auch der
Arbeiterkinderanteil sich in dem untersuchten
Zeitraum andern. (Die Situation wird vollends
unilbersichtlich, wenn man die Immi-
grantenproblematik nth in Betracht zieht.) Die
Zahl der mannlichen Luxemburger Arbeiter Nth
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von 1960 bis 1970 von 30.254 z:Tf 26.84. (10).
Das Ansteigen des Schnler,,,litteils muB in diesem
Licht interpretiert werden.

Wenn man diesen Faktor iibersieht, kann es zu
Fehlinterpretationen koi ien. So berichtet zum
Beispiel die Zeitschrift der kritischen
Lehrerorpt:sation CLEC unter der alarmieren-
den Schlagzeile "Anteil der Arbeiterkinder in Ly-
zeen geht zurnck" -Ober dessen stetigen Ruckgang
von 1969/70 bis 1973/74. Nachdem dieser Anteil
69/70 mit 18,7% semen HOhepunict erreicht hat,
fallt er in 5 Jahren auf 15,6%. Dies ist nicht unbe-
dingt ein Zeichen fur eine'Verringerung der
Chancengleichheit, sondern fin- eine tiefgreifende
Umstrukturierung der Bevolkerung, die das
Ergebnis der zunehmenden Tertiarisierung un-
seres Landes ist. Duch die Steigerung des Aus-
Linderanl:eils, besonders unter den Arbeitern, wird
sich die A . 2;e: der Chancengleichheit in den sieb-
ziger und “.:;N:nger Jahren neu stellen.

Eine klich ernstzunehmende Studie giber Chan-
cengleichheit in Luxemburg ist die MAGRIP-
Studie, die detaillierte Schulprofile fur die e . el-
nen BevOlkeron;;:;sgrup.:)en aufgestellt hat, auf die
in dese,ta Zusammenhang nicht eingegangen

Sie untersucht das Weiterkommen einer
Stichprobe von Schttlera die 1968 ihr sechstes
Schuljahr absolvierten. 1968 ! Noch ein Zufall.

"L'annee 1968 a fait bouger notre einseignement
d'avantage	 stellt der Direktor

Echternacher Gymnasiums bei der Jahresab-
scUuBfeier fest. Das gleiche gilt fiir die universi-
tare Ausbildung mit der Abschaffung der Collation
des Grades, wie dies an anderer Stelle diese Hef-
tes beschrieben wird. Die Berufsausbild g hat mit
der Schaffung des 'Moyen' 1965 ihre Initial
dung erhalten, es wird jedoch noch 10 Jahre
dauern bis sie 1979 reformiert wird. Diese Reform
ist nur ein sehr schwacher Abklatsch von Forde-
rungen und Diskussionnen urn die Ges4 tschule,
wie sie von der neuen Ende der sechziger eimges-
tellten Lehrergeneration gefuhrt wurde.

Fernd Fehlen

(1) Ministere de l'Education Nationale, Chroniques des Etab-
lissements d'Enseignement Secondaire 1967-1968, Luxem-
bourg 1970
(2) Errechnet wadi Annuaire Statistique 81/82 Tabl. S 203
(3) Ons Equipe Nr. 1 1967/1968
(4)Ons Equipe Nr. 3 1967/1968
(5) Ministere de l'Educationn Nationale, Cartes et Graphiques
1969-1971, Luxembourg 1974 (Aus Zeitgrtinden mul3te darauf
verzichtet werden. Statistiken die im Courrier de l'Education
verstreut erschienen sind zu berucksichtigen.)
(6) Plethore, chomage, in: CLEC no 8, juin 1976
(7) Memorial
(8) Roud Wullmaus Nr7 September 1970, die ,.1,..scingabe
fehlt, doch handelt es sich um das Schuljahr 67/68 bzw 68/69
(9) Eigene Berechnung nach den Chroniques des Etablisse-
ments d'Enseignement Secondaire von 1960/61 bis 1966/67.
(10) STA [EC, Annuaire Statistique
(11) CLEC Nr. 3 1975
(12) Institut Pedagogique Rapports techniques 1977/4, Etude
Magrip
(13) Chroniques 1967/68. p. 89

Chi	 (vie r igendradikalisierwil
Luxemburg 1968 1975

1. Rad k	 .ig von ASSOSS, CLAN und tit

21.2.1968	 Griindung eines Provisorischen
Komitees Unterstiltzung der FNL und Nord-
vietnams. Mitglieder: G. Vogel, A. Harf, F. Mar-
gue, M. Engel, R. Pierre, R. Toi uar, J.P. Raus, A.
I.7offniann.

28.3.1966 Generalversammlung des Vietnam-
ko 'tees (Campagne Luxembollrgeoise pour le
Million). Neues Ko ee Prdsident: G.
Vogel.

5.-11.4.1968 15 Miglieder des FLCCJ (Feder-
ation Luxer.:1ourgeoise des Cine-Clubs de Jeunes)
,nehmen ant "ierliner Jugendfilmfestival teil.
R. -Pierre und C. Doerner nehmen Kontakt mit dem
SDS (Sozialistischer Deutscher Studentenbund)
auf d nehmen an Protestdemonstrationen teil,
als . 11.4.68 ein Attentat auf Rudi Dutschke ve-
riibt wird.

Mai 196F	 Luxemburgische Studenten nehmen
an Parise- E rrikadenk pfen teil.

Aktionsprogramm fur den CLAN
(Schulerorganisation der ASSOSS) auf.

13.5.1968 Neubelebung des CLAN. In Diekirch
entsteht eine neue CLAN-Sektion von 1f.
gliedern.

22.5.1968 Streik und Demonstration der
Studenten des "Cours Superieur", noch recht bray
und harmlos.

27.5.1968 Gymnasialschiller versammeln sich,
urn Schii.lerkomitees und eine nationale Schulerge-
werkschaft zu grunden. Aus der Gewerkschaft
wird nichts.

28.5.17,C Der CLAN-Esch organisiert eine
'journae de contestation'' im LGE.

15.6.1-68 ASSOSS und CLAN organisieren in
Luxemburg eine SolidaritkOemonstration mit
den franzOsischen Arbeitern und Studenten.

9.5.1	 13. + 14.7.1	 7 Mitglieder der ASSOSS und
des CLAN kommen m 	 • — -,svorsu1

11: R. Pierre	 d C. Doerner stellen ein
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